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NE 16, 


Dienſtag, 
am 6. Februar 
1838. 


Von dieſer den Intereffen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen wöds 
chentlich drei Nummern. Man 
abonnirt bei allen Poſtaͤmtern, 
welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 2217 Sgr. pro Quartal 
aller Orten fran eo lie 
fern und zwar drei Mal woͤ⸗ 
chentlich, ſo wie die Blaͤtter 
erſcheinen. 


Das Dampfboot. 


Allgemeines humoriſtiſches Unterhaltungs- und Volksblatt 
fuͤr die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 


Skizze 
uͤber das 
in Danzig gefeierte vaterlaͤndiſche Erinnerungsfeſt 
des 3. Februars 1813. 
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Zur Gedächtnißfeier des vor 25 Jahren ergangenen 
Aufrafs Sr. Majeſtät des Königs verſammelten ſich am 
Februar, Mittags 12 Uhr, die Freiwilligen aus den 
entwürdigen Jahrer 1813, 14 und 15 in dem Gafino- 
okale, welches denſelben zur Feier des Tages von der Ge 
ellſchaft freundlich überlaſſen war. Der ehemalige Freiwil⸗ 
X Herr Regierungsrath Kretzſchmer, entwarf in einer 
edhaften, eindringlichen Rede ein Bild der denkwürdigen 
en und der ihr vorangegangenen Ereigniſſe, ließ deu herz⸗ 
bebenden Aufruf des Königs: „An mein Volkk“ — vor 

en und verlas dann die Statuten des ſich bildenden 
ins der anmefenden Freiwilligen, nach welchen dieſer 
7 in den Söhnen und Enkeln, zum Andenken an die 
de Kriegs⸗Zeit, immerdar foribeſtehen ſoll. Hierauf 
fr ügten ſich ſammiliche Anweſende zur Abhaltung elner 
hes chen F ier nach dem neuen Gymnaſial-Gebäude, wel⸗ 
tun ihnen durch die Güte des Herrn Geheimen Regie⸗ 
erseratbes und Oberbürgermeiſters v. Weickhmann und des 
ei m Gymnaſial⸗Hirectors Engelhardt zu dieſem Zwecke 
ugeräumt worden war. 


den In der prächtigen Aula des Gymnaſii erſchlenen nächſt 
M ſelben die böchſten Militair⸗Perſonen, die höchſten könig ⸗ 
en und ſlädiſchen Beamten, das Lehrer Perſonal des 


Gymnaſti, die Lehrer der andern böhern Schulanſtalten und 
die Gattinnen, Tochter und Schweſtern der Anweſenden. 
Die Feier begann mit einer von den Singklaſſen des Gym— 
naſii vortrefflich ausgeführten Hymne, worauf Herr Kon: 
ſiſtorialraih Bresler eine geiſtliche Rede hielt, oder nicht 
Rede — — es war ein Ausſtrömen höchſter Begeiſterung 
für den König, welches alle Herzen elektriſirte; kein Auge 
blieb trocken, und manches Auge, welches vielleicht in 
zwanzig Jahren keine Thräne vergoſſen hatte, wurde 
feucht, und unwillkührlich rannen die Thränen an den ge 
furchten Wangen hinab. Das iſt der mächtige Eindruck 
gewaltiger Worte der Weihe, welche die in der Bruſt 
ſchlummernden, zuweilen kaum geahnten Gefühle zum klaren 
Bewuſtſein her » trufen. Ein ernſter Choral und ein drei— 
maliges, dem Könige gebrachtes Lebehoch ſchloß dieſen Theil 


der Feier. 


Die Freiwilligen begaben ſich hierauf in einem Feſt⸗ 
zuge unter Anführung eines Mufitchors ') nach dem Caſino 
zurück, wo fie den mit Waffen Trophäen herrlich verzierten und 
von zahlreichen Wachsferzen erleuchteten Saal betraten. An 
der Hauptſeite ſtanden die Lorbeer ⸗bekränzten Büſten Sr. 
Majeſtät des Königs, Sr. K. Hoheit des Kronprinzen und 


des Feldmarſchalls Blücher; ihnen gegenüber war, als Rück, 


erinnerung an eine frübere ruhmvolle Zeit, das Bildniß 
Friedrich des Einzigen aufgeſtellt. An den Wänden waren 


) Der Marſch, welchen das Muſikchor blies, hat hiſtoriſche 
Merkwuͤrdigkeit. Er iſt vom General, Grafen Buͤlow von 
Dennewitz geſetzt, ward 1813 u. 14 in jeder Schlacht ge⸗ 
blaſen und hat Manchen in jene Welt hinuͤbergeſungen. 
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mit gothiſchen Inſchriften die merkwürdigen Schlachten der 
glorreichen Jahre 1813, 14 u. 15 verzeichnet. Auf dem 
Platze eines Jeden lag ein kleiner Lorbeerzweig. Wenn es 
fo ſchwiertg und beinahe ganz unausführbar iſt, auch nur 
formell in irgend einer Verſammlung auf kurze Zeit den 
Unterſchied der Stände aufzuheben, ſo fand hier ein er— 
hebendes Gegentheil ſtatt: neben dem gelehrten Rath ſaß 
der niedrigſte Subaltern, neben dem mit Orden und Epau⸗ 
leiten geſchmückten böhern Ofſizier, die einfache nur mit 
Achſelklappen verſehene Uniform, neben dem geiſtreichen 
Weltmann, der ſchlichte Laudbebauer; Jeder ſah in dem 
Andern nur den Kriegskameraden und ſonſt nichts Ande⸗ 
res; der bleierne Druck der oft nur geträumten Standesver⸗ 
ſchiedenheit, welcher häuſig den Menſchen dem Menſchen 
entfremdet, er war verſchwunden: die Eisrinde, welche 
Convenienz und Etikette, Selbſterhebung oder Herablaſ— 
fung. um irgend ein Herz gezogen hatte, fie ſchmolz an 
einer beiligen Flamme. Rur Kriegskameraden, Preußen, 
für Gott, König und Vaterland begeiſterte Männer drück⸗ 
ten ſich einander die Hände. Das Ideal einer ſchönen 
Gleichheit war wirklich durch die gemeinſchaſtliche Erbebung 
zu einem hochſtehenden Ideal ins Leben getreten. Ein Viertel⸗ 
Jahrhundert fehlen nicht vorüber gegangen zu fein, es war 
Alles, wie damals. Mit derſelben Begeiſterung wurde das 
„Heil Dir im Siegerkranzs angeſtimmt und der donnernde 
Toaſt dem Könige gebracht, u. die darauf folgenden bekannten 
Melodien alter Kriegslieder und andere theure Toaſte durch— 
zuckten, wie damals, Herz und Gemüth. 

Ja, ſie glüht wiederum, die heilige Flamme, aber 
nicht allein in den Herzen der wenigen Freiwilligen, ſon⸗ 
dern in den Herzen vieler Tauſende, und wiederum durch⸗ 
zittert der Klang die Bruſt der Treuen: in allen Verhalt- 
niſſen, zu jeder Zeit und überall, für Gott, Konig und 
Vaterland! 

Nach dem Schluſſe der ernſten Feier und dem Mahle, 
ſollte auch der Scherz die Gemüther erbeitern. Es öffneten 
ſich die Flügelthüren eines bisher verſchloſſen gehaltenen Zim⸗ 
mers, und man erblickte in demſelben eine förmliche Bivouac⸗ 
Scene. In einem Fichten -Gebüſche brieten und kochten 
vier Soldaten ihr Abendeſſen. Die Scene war nur matt 
vom Monde und von dem Kochfener belene et, — aber die 
Zeit hatte Alles eipſchrumpſen laſſen. Aus dem Schweine, 
welches ſonſt an dem Spieße gebraten ward, war ein nicd- 
liches Spanferkel geworden; die Soldaten waren kleine 
Buben, und ihre Waffen von angemeſſener Größe. Plötzlich 
erſcholl das Allarm⸗ Signal, und das Kommando griff zu 
den Waffen und ließ fein Abendbrot im Stiche Das nach⸗ 
folgende Lied von Herrn Regierungsrathe Kretzſchmer 
ward hierbei mit frohem Jubel abgefungen: 


Sonſt und jetzt. 


Gedenkt des Vivouac's Plagen 
Und feiner herben Noth; 
In jenen großen Tagen 
Fehlt' oft ein Stuͤckchen Brod. 
Die Erde war das Bette, 
Der Himmel unſer Zelt; 


Doch Glied der großen Kette, 
War jeder Herr der Welt. — 

Jetzt lieg'n wir bei Herz- Muttern 
Auf weichem Daunen Pfüͤhl, 
Sie muß uns koͤſtlich futtern, 
Jetzt giebt es Wein und Spiel; 
Doch ſind die braven Reiter 
Und Schuͤtzen jetzt nichts mehr, 
Als wahre Baͤrenhaͤuter 
Aus dem Philiſter⸗ Heer. 

Wenn Sturm und Regen brauſten, 
War uns doch wohl zu Muth, 
Und wenn die Kugeln ſauſten, 
Wallt' feuriger das Blut. 

Die Akten voll zu ſchmieren, 

Des Schachers mißlich Spiel, 

Ein Bischen exercixen, 

Iſt jetzt des Lebens Ziel. 

enn unſ're Sporen klangen 

Auf's harte Pflaſter hin, 

Und wenn wir Lieder ſangen, 

Hob ſich der ſtolze Sinn. 

Jetzt ſchleichen wir gebuͤcket, 1 
Mit Furcht, zu dem Maͤcen, f | 
Und fühlen uns begluͤcket, 

Erhoͤrt er unſer Flehn. — 

Dem Heer der holden Maͤdchen. 
Gefiel der Krieges mann, 

In jedem kleinen Staͤdtchen 
Traf er ein Liebchen an. 

Wir flogen zu Genuͤſſen, 

Denn Jede war uns hold; — 
Jetzt woll'n fie kaum uns kuͤſſen 
Fuͤr unſer ſchweres Gold. 

ie fchönen Bivouac's. Zeiten, 

Wo ſind ſie hingefloh'n? 

In nebelgrauen Weiten 

Liegt ihr Gedaͤchtniß ſchon. 

Doch Eins laßt feſt uns halten, 
Schwoͤrt heute es auf's Neu', 
„Nie ſoll das Herz erkalten 
„Sur Kameraden Treu!“ 


Auch eine Marketenderin, die zu einem boͤchſt komiſchen 
Streite zwiſchen ihrem Liebhaber und ihrem eiferſuchtigen 
Manne Veranlaſſung gab, war ſehr ergötzlich. 

Zum Andenken erhielt jedes Mitglied ein ſauber litbo⸗ 
grapbirtes Exemplar des Aufrufs: „Au mein Volke, durch 
die Güte des Herrn Landrentmeiſters Martiny. Glelchſam 
als Diplom des Vereins. Bort Ger. 


Ueber die jetzige Geſtalt der Turnkunſt. 
(Sch lu ß.) 


— — 


Ferner find auch Jene auf dem Holzwege, die da mel⸗ 
nen, durch die Turnübungen würden die Glieder ausgereckt 
oder ſie hemmten das Wachſen. 

Erſteres geſchieht wohl durch die ortbopädiſchen Anſtal⸗ 
ten, die ſchon fo viele ihrer Zöglinge eutließen, um ſie den 
Tode, als eine zu frühe Beute, zu uberliefern, als naturliche 
Folge jener Streckmaſchinen. Wie aber dies bei unſern le“ 


— 117 — 


bungen geſchehen ſolle, iſt mir unbegreiflich, am Allerwenig⸗ 
Men aber bei unſern Streckübungen. 


Das Zweite, nämlich das Wachſen zu hemmen, iſt 
möglich; aber auch nur daun möglich, wenn man dieſe 
Uebungen übertreibt, wo der Körper feine Kraft und feinen 
Saft, theils durch zu viele Ausdünſtung verliert, theils 
ganz zur Muskelkraft verwenden muß. Dies iſt ader nicht 
Schuld der Sache, der Turnkunſt: der Mißbrauch hebt die 
Güte einer Sache nicht auf. Aber zwei Wirkungen hat 
das Turnen, die wir nicht verſchweigen dürfen. 


Es giebt junge Leute, die, in Folge einer Krankheit, 
einer weichlichen, treibhausmäßigen Erziehung, größtentheils 
in Folge einer Schwäche, fo ſchuell wachen, daß mau mit 
Grund fur ihre Geſundheit fürchtet. Hier iſt das Turnen 
Pflicht. Hier wirkt es zwar für den Augenblick hemmend, 
aber iſt das Gleichgewicht in der animaliſchen Organiſation 
bergeſtellt, ſo geht das Wachſen weiter. Hemmend inſofern, 
als die Schwäche überwunden und die Natur in ihrer Ent 
wickelung gezwungen wird, ſiatt alle Kräfte zum Wachsthum 
der Knochen zu verwenden, einen großen Theil derſelben her⸗ 
jugeben, um Merven und Muskeln zu ſtärken. War 

s frübere Wachſen ein krankhaftes, fo tritt von nun an 
ein geſundes Wachſen ein. Ueberhaupt fol durch das Tur- 
nen die harmoniſche Entwickelung des animaliſchen Theiles 
in Menſchen bezweckt werden. Obwohl dies für alle ein, 
lelue Falle durchzuführen und zu bewabrheiten, Eulen nach 
iben tragen hieße, fo will ich doch auf den zweiten Punkt, 
den lch zu berühren verſprochen habe, eine Stelle aus der 
»Öymnaftif, aus dem Geſichtspunkte der Diätetik und Pfy⸗ 
chologte von Dr. Koch, 1630 « hier mittheilen, um auch 
einen Maun ſprechen zu laſſen, der ein tüchtiger praktiſcher 
Arzt it und Borficher der Turnanſtalt in Magdeburg, 
le nunmebt wieder ſchlafen gegangen, war, und alſo aus 
Erfahrung ſprechen konnte. S. 35. N. 36. ſpricht er alſo: 
»Veſentlicher und auffallender iſt der Nutzen der Gymnaſtik, 
als Verhinderungsmittel der Beleibtheit. Die größere Fett⸗ 
Meugung wird immer durch einen gewiſſen Grad der Schwäö⸗ 

e bedingt, wir finden fie bei dem weiblichen Geſchlechte, 
el Caſtraten, nach bäufigen Aderläſſen, nach übermäßiger 

unenluſt, del Wein- und Brantweintrinfern, bei einer ge . 
ai Schwäche der Verdauung, bei Leberkranken, bei Ruhe 
85 Trägheit des Körpers und verbältuſßmäßiger Menge 
De Nabrbaftigkeit der Speifen, im böbern männlichen Al, 
5 dei dem phlegmatiſchen und ſanguiniſchen Temperamente. 
5 das Geſübl der Unluſt und Trägheit der Wohlbeleib- 

iſt der klarſie Beweis der Widernatürlichkeit. Vielen 

3 ſchnellere Fettwerden eiu ſicheres und gekürchtetes 
Feli chen einer nahe bevorſtehenden, ſchweren Krankheit. 
11 3 ſchweben in beſtändiger Gefahr des Schlagſluſſes, der 
N ir Zn Haut ⸗ und Beuſtwaſſerſucht und erreichen, ohne 
5 bochſtens den Anfang der sechziger Jahre; fie 
mud 0 wenn fie nicht etwa ſanguiniſchen Temperamentes 
1 Leib und Seele. Dieſen traurigen Zuſtand 

m — nicht allein auf das Beſtimmteſie die Gymuaſtik, 

tarkungsmittel, fondern es iſt eiue anſtrengende und 
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häufige Muskelbewegung das einzige Erleichternngsmittel, 
wenn er eingetreten iſt. Zur Erklärung des Vorganges, wie 
einleuchtend iſt, reicht nicht allein Ableitung des Nahrungsſtof⸗ 
fes uach den Muskeln und Verbrauch deſſelden durch körper— 
liche Anſtrengungen aus, ſondern die Sache liegt tiefer und 
beruht in andern Einflüſſen der Gymnaſtik auf den Körper, 
namentlich auf die. Verdauung. “ 


Schließlich mögen hier einige kräftig wahre Worte 
unſeres großen Reformators, des echt deutſchen Dr. Mare 
tin Luther, folgen: 

„Darum iſt es auch ſehr wohl bedacht und geordnet, 
daß ſich junge Leute üben und etwas Ehrliches uud Nütz⸗ 
liches vorhaben, damit ſie nicht in's Schwelgen, Saufen 
und Spielen gerathen. Derhalben gefallen die zween Ue— 
bungen und Kurzweile am allerbeſten, nämlich die Muſika 
und Ritterſpiel oder Leibesübung, mit Fechten, Ringen, 
Laufen, Springen u. ſ. w. Unter welchen das erſte, die 
Sorgen des Herzens und die traurigen Gedanken vertreibet; 
das andere macht feine, geſchickte und ſtarke Gliedmaßen 
am Leibe und erhält ihn ſonderlich bei Geſundheit, mie 
Springen, Rennen u. fe w. Die endliche Urſache iſt auch, 
daß man nicht auf Zechen, Unzucht, Spielen gerathe, wle 
man jetzt, leider, fiebet in den Städten und an den Hör 
fen; da iſt nicht mehr, denn: „Es gilt Dir! Sanf aus!“ 
Darnach ſpielt man hoch um Gold. Alfo geht's, wenn 
man ſolche ehrbare Uebungen und Ritterfpiele 
verachtet und nachläßt. Zu geſchweigen, daß uns Deut⸗ 
ſchen zu dieſer Zeit wahrlich hochvonnöthen iſt, zum Heer 
und Streite tüchtig und allezeit bereit zu fein. Denn es 
ſollen ja unſere Jungen Land und Leute vertheidigen und 
Kriegsleute fein, dieſelbigen find als Pfeile, die da treffen, 
der Herr ſchießt fie ab und giebt fie. Alle Leute find nicht 
geſchickt zum Kriege; ſondern wo Arbeit iſt, dieſelbige ſol⸗ 
len junge Leute auf ſich nehmen. Sie gerathen auch tn 
dem Krieg und Streit wobl, wenn Gott feinen Seegen 
giebt; denn derſelbige will auch alſo, daß die Jüngern 
Land und Leute beſchützen und vertheidigen ſollen. Es heißen 
daher auch Ritter oder Reuter die, ſo ihre Leutlein aus 
Roth erreitet haben, und werden alſo bei ihren Namen 
ihres Amtes, Standes und Tugend verwahrt. 


Derohalben müſſen unſere Knaben ernſt und ſtreng 
auferzogen werden; nicht tändelnd noch ſpielend, wis 
etliche thun. Sie ſollen frühzeitig lernen entbehren, die 
Arbeit lieben, Beſchwerden ertragen und keine Auſtrengung 
ſcheuen; denn ſie müſſen hinaus in das Leben und hinfort 
auch in den Krieg ziehen; da iſt aber eitel Arbeit und viel 
Drangſal zu erdulden. — Die Tugenden, mit welchen 
wir unſere Knaben ausrüſten ſollen, ſind vornehmlich: 
Gottesfurcht, Arbeitſamkeit, Vaterlandsliebe, 
Mäßigung, Muth und Demuth. Mit ſolchen Waf⸗ 
fen ſind fie zu jeglichem Kampfe wohl gerüſtet, denn: „fie 
baben eine geſunde Seele iu einem gefunden 
Leibe. 4 

K. Euler, Turnlehrer. 
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Reise um die Melt. 


— —— 


(Korreſpondenz aus Berlin, von H. Smidt. Den 27. Janr. 1838.) 
(Sch u ß.) 

Ein ſchauerliches Ereigniß hat neulich die Bewohner der 
Reſidenz mit Abſcheu und Mitleid erfuͤllt. Man vermißte naͤm⸗ 
lich die Frau des Colporteurs S., und als man zuletzt die von 
Innen verriegelte Thuͤr aufſprengte, fand man fie und ihr acht, 
zebnmonatliches Kind aufgehaͤngt. Die Ungluͤckliche hatte zuerſt 
ihr Kind ſtrangulirt und dann ſich ſelbſt aufgeknuͤpft. Was 
das Entſetzen der That noch erhoͤht, iſt, daß die Frau, die erſt 
24 Jahr zählte, ſich in geſegneten Leibes umſtaͤnden befand. 
Verzweiflung iſt die Urſache dieſer widernatuͤrlichen That. Der 
Mann, ein boͤchſt liederlicher Menſch, hat ſie indirekter Weiſe 
veranlaßt. Er hatte ſchon lange ſeine Pflichten als Gatte und 
Vater vernachlaͤſſigt und die Seinen obendrein tyranniſch be⸗ 
bandelt; wenn ein von Nahrungsſorgen gequaͤltes Herz auch 
noch von dem, der es ſchuͤtzen ſoll, ſchlecht behandelt wird, iſt 
gi ein Entfchuldigungs- Motiv vorhanden; die Kindes⸗ und 

lbſtmörderin wird gewiß dort oben einen gnaͤdigen Richter 
finden, der ihre That nach den Motiven richtet, denn welche 
Verzweiflung muß ſich einer Mutter bemaͤchtigt haben, ehe ſie 
im Stande iſt, das Leben eines Kindes zu verkürzen, das un⸗ 
ter ihrem Herzen lag? Sie hat nun ausgerungen, aber welche 
Gewiſſensbiſſe moͤgen den ehrvergeſſenen Gatten martern, der 
die Urſache dieſer Schauder vollen That iſt; wenn er uͤberhaupt 
noch einer menſchlichen Regung fähig if. — Noch eine andere 
That, die hier in dieſen Tagen verübt worden iſt, giebt einen 
merkwuͤrdigen Beweis von der Verirrung des menſchlichen Gei⸗ 
ſtes, die ihren Urſprung nur in einem religiöfen Wahnſinne fin⸗ 
det. Ein alter 75 jaͤhriger Hoſpitalit gerieth in juͤngſtverwiche⸗ 
ner Nacht auf den Gedanken, daß es ihm Heil bringen werde, 


wenn er ſich zur Ehre Gottes entmanne, indem er hierdurch ei⸗ 


nen großen Beweis von Gelbfitödtung an den Tag lege. Er 
vollbrachte dies grauenvolle Geſchaͤft, und hatte die geiſtige Kraft, 


ſeinen Schmerz ſo ſehr zu beherrſchen, daß Niemand Etwas da⸗ 
von merkte, ob er gleich mit noch zwölf andern Hoſpitaliten ei⸗ 


nen und denſelben Saal bewohnte. Erſt am andern Morgen, 
als man Blutſpuren an ſeinem Bette gewahrte, ward die be⸗ 
angene That entdeckt. Er ward ſogleich der Behandlung der 
Aerzte uͤbergeben. Als man ihm den erſten Verband anlegte, 
deklamirte er mit lauter Stimme die Gedichte: „Freude, ſchoͤ⸗ 
ner Götterfunken!“ und „Hohen Muth in ſchweren Leiden!“ 
Andere Motive feiner That, die nur aus einem freien Bekennt⸗ 
niſſe hervorgehen koͤnnten, find bisher nicht bekannt ge: 
worden. Es iſt bereits bekannt, daß Spontint's 
Oper: „Agnes von Hohenſtaufen,“ nach n Ruhe 
wieder in's Leben gerufen iſt. Wir wollen es den Muſikken⸗ 
nern und den muſikaliſchen Zeitungen uͤberlaſſen, ſich uͤber den 
Werth und Unwerth dieſer Tondichtung auszuſprechen und zu 
vereinbaren. Stehen doch beide ſtreitenden Parteien, gleich den 
unverſöhnlichen Capulet's und Montague's, einander drohend 
gegenüber, an der Spitze der Erſtern Herr Ludwig Rellſtab, 
an der Spitze der Zweiten Herr Dr. Sobernheim. Aber ich 
kann es nicht unterlaſſen, Ihnen eine von den Anekdoten mit⸗ 
zutheilen, die bei Gelegenheit dieſer neuen Opern-Erſcheinung 
laut geworden find und im Publikum mit Lachen erzaͤhlt wer: 
den. Als naͤmlich, während einer der Proben, auch eine Ballet, 
ſcene probirt wird, worin mebre Kinder vorkommen, iſt der 
Herr General-Muſikdirektor und erſter Kapellmeiſter der Verli⸗ 
ner Oper, Spontini, mit dieſen letztern ſehr unzufrieden, weil 


fie ihm nicht gut genug dreſſirt erſcheinen; eigentlich aber wa⸗ 
ren die armen Kinder nur durch die betäubenden Muſikmaſſen 
eingeſchuͤchtert worden. Eifernd befiehlt Herr Spontini die Ent 
fernung der ungelehrigen Kinder und verlangt die Herbeifchaf- 
fung derjenigen, die in fruͤberer Zeit in der Oper mitgewirkt 
hätten. Da tritt der Regiſſeur vor, luͤftet den Hut und ant, 
wortet laͤchelnd: „Das geht nicht an, Herr Muſikdirektor, die 
find in der Zeit ſchon Alle verheirathet.“ In vierzehn Jahren 
kann freilich Vieles geſchehen. — — Herr L. Drucker iſt noch 
immer ſo naͤrriſch, wie früher, und ſeine Anzeigen ſind ſo ku⸗ 
rios, wie ſtets. Damit es nun dieſem Berichte nicht an einer 
Albernheit feblen möge, füge ich eine der neueſten dieſer Annon⸗ 
cen bei: „Wollen heute recht vergnügt fein! Punkt 7 Uhr be 
Bi das Orcheſter, mit Erleuchtung und Heizung des ganzen 

okals. Oeffnung 6 Uhr. Ende unbeſtimmt. Nachſchrift: 


Wie vortheilhaft die Theilnahme an meinen Feſten auf den 


Sanitaͤts⸗Zuſtand im Allgemeinen wirkt, geht aus der letzten 
wöchentlichen Todtenliſte hervor, indem nicht ein Einziger der 
mich guͤtigſt Beſuchenden darin aufgeführt ſteht.“ 

Fuͤr heute uͤber acht Tage iſt wieder ſehr intereſſanter 


Stoff vorhanden. . 
ame: Heinrich Smidt 


(Korreſpondenz aus St. Petersburg. Den 30. Januar 1838.) 


Vor einem Monate iſt der Akademiker Georg Fuß von 
ſeiner Reiſe nach dem Kaspiſchen Meere cen, wohin 
er, nebſt zwei andern Gelehrten, vor 1½ Jahren, von der hieſi⸗ 
en Akademie gefandt wurde, um den Höhenſtand des Waſſer⸗ 
piegels des ſchwarzen und des Kaspiſchen Meeres genau 40 
beſtimmen, da die fruheren Barometermeſſungen Varrots als 
ungenau erkannt werden mußten. Die uͤderxaſchenden Reſultate 
dieſer Meſſungen find durch viele oͤffentliche Blätter, auch durch 


die Preuß. Staatszeitung, dem Hauptinhalte nach, bekannt ge⸗ 


worden; daher fie hier nicht mehr erwähnt werden dürfen. 
Naͤchſtens wird indeſſen ein eignes Werk darüber erſcheinen. Herr 
Georg Fuß bat auf dieſer lezten Reiſe 15,000 Werft zurückge⸗ 
legt. Seit 7 Jahren iſt er fortwährend auf Reifen geweſen. 
Zuerſt ging er mit der Ruſſiſchen Miſſion nach Pecking, be 
reiſte dann einen großen Theil des öſtlichen Sibiriens, und hielt 
ſich dann einige Jahre im Mitttel⸗Europa, e in 
Deutſchland, auf. Im naͤchſten Sommer wird er die auf dem 
Pulkowaer Berge, auf Koſten des Kaiſers, neu errichtete Stern⸗ 
warte beziehen. Die Wiſſenſchaften duͤrfen ſich von dieſem aus, 
8 Aſtronomen und durchweg gebildeten Manne große 

ereicherungen verſprechen. — Profeſſor Jakoby, der ſeit dem 
Sommer v. J. hier iſt, wird feine bisher nur im Kleinen an 
geftellten electro: magnetiſchen Verſuche im naͤchſten Sommer 
im Großen auszuführen verſuchen, da der Kaiſer die dazu er» 
forderlichen Summen bewilligt hat. Auf die Reſultate iſt man 
ſehr geſpannt, da die bisher durch den kleinen Apparat hem 
vorgebrachte Kraft ganz ungeheuer iſt, und dabei keine der 
Gefahren befürchtet werden darf, wie bei den erſten Dampf 


maſchinen. 
(Schluß folgt.) 


7) 


Hierzu Schaluppe. 


wurden, 


Schaluppe 
tum Dampfboot 
Mb a; 


am 6. Februar 1838. 


Kajütenfrach .. 


— — 


— Sonntag, den A. Februar, fand, als eine Nachfeier 
zum 3. Februar, ein Schauturnen im Ruſſiſchen Hauſe, im 
dumſaale, Statt. Daſſelbe veranſtaltete der Herr Turnleh- 
r Euler mit 20 Turnern von der Petriſchule und einigen 
8 Ineren Privatſchülern von 41 bis 7 Jahren. Jene hat⸗ 
N erſt 5 bis 6 Turnſtunden gehabt. Die eingeladenen 
ren, Frauen und Jungfrauen hatten ſich, troz der firen- 
gen Kalte, ſehr zahlreich eingefunden. Unter den Zuſchanern 
wurden, viele hieſige Pädagogen und Honoratioren bes 
— Nachdem Herr Euler einige Worte über 
en Zweck dieſes Schauturneus geſprochen hatte, ber 
gannen die Uebungen, wobei beſonders die Präciſion, 
elbe bei den kleinſten Turnern, einen wohlthätigen 
Eindruck machte. — Zuerſt kamen die allgemeinen Gelenk 
übungen vor, hierauf das Klettern am Tau und an der 
R ünnen, ſchwebenden Kletter- Stange, mit Händen und 
en und mit bloßen Händen. Hierauf die Uebungen an 
zer waagrechten und ſchrägen Leiter, mit und ohne Schwung. 
0 un Streckübungen auf dem Barren, an demſelben und auf 
der Streckbauk, eine Erfindung von Hrn. E., welche letztern Uebun⸗ 
I ganz beſonders wohlthätig auf die Bauch-, Rückgrats⸗ 
x Schenkelmuſteln wirken. Dann Freiſpringen, wobei ein klei⸗ 
l — 7jähriger Turner Über 6 F. weit ſprang, und von den 
„fern faſt 54 Zoll boch gefprungen wurde. Uleberhaupt 
neten ſich mehre durch Kraft und Gewandhelt aus. 
FU Sturmlauf, wobet das Sturmlaufbrett 9 F. lang war, 
Sites am Ende, auf einem ſtellbaren Bode liegend, bis 
für Fuß erhöht wurde; eine vortreſſliche Uebung, theils 
5 d das Springen felbit, theils gegen das Schwindlichwer⸗ 
en. Hierauf Bockſpringen, worin beſonders die zwei größern 

? chüler ſich auszeichneten, welche bis 60 Z. ſprangen. Dieſe 
edungen ſind bekanntlich die Vorübungen zu dem Schwin⸗ 
gen (Boltigiren.) Zuletzt die ſo äußerſt wohlthätigen Hantel⸗ 
n, wohlthätig für alle Theile des Körpers, beſonders 
ſtimmthelt die einzelnen Uebungen von Allen gehandhabt 
5 ſo muß es billig Jedermann wundern, wie in ſo 
Unger Zeit fo Vieles gelcijiet werden konnte. Aber die gü⸗ 


t. — 


I 


— 


Sitzende. — Betrachten wir nun, mit welcher Ve⸗ 


Dänemark und ſelbſt in Oeſtreich 


Inſerate werden A 117 Sgr. für da 
Zeile in) das Dampfboot aufgenommen. 
Die Auflage iſt 1300 und der Leſerkreis 
des Blattes in faſt alle Orte der Pro» 
vinz und auch daruͤber hinaus verbreitet. 


tige Unterſtützung des Herrn Oberlehrer Schirrmacher bei 
der Uebung ſelbſt, die Herr E. dankbar erwähnte, und die 
Luſt und Liebe der Kinder an der Sache läßt es erklären. 
Die anwefenden Herren Offiziere brachten uns aber auf den 
Wunſch, daß dieſe Uebungen auch bei den Soldaten einge⸗ 
fuhrt werden möchten, wie ſolches in Frankreich, England, 
eſchieht. Alle verließen 
den Turnſaal vergnügt und wüuſchten der Sache ein fröts 
liches Glückauf! f 

— Wie man im Uuglücke am Beſten den Freund er⸗ 
kennt, ſo wird auch bei Unglücksfällen, die elne Stadt be⸗ 
treffen, das freundliche Verhältniß, die Liebe der Bürger 
und Beamten unter einander am Klarſten. Das that ſich 
recht ſichtbar am 3. d. Monates kund, als um ein viertel 
auf neun Uhr Abends in einem Hauſe in der Hundegaſſe 
Feuer ausbrach. Die Flamme fand, da ein Tiſchler dort 
wohnte, an den Vorräthen von Holz eine reiche Nahrung 
und griff ſo raſch um ſich, daß man bis jetzt noch nicht 
recht weiß, ob fie im unterſten, oder im obern Stock aus⸗ 
gebrochen ſei. Erſteres iſt jedoch das Wahrſcheinliche. 
Die Behörden der Stadt, denen die Aufſicht bei Feuersge⸗ 
fahren obliegt, unſer rüſtiger Rettungsverein und noch viele 
andre thätige Menſchenfreunde waren bald bei der Hand. 
Jeder beeiferte ſich, das Seine redlich beizutragen. Vieles 
wirkte jedoch hemmend auf raſche Löſchung der Feuersglut 
ein, namentlich der bedeutende Forſt. Mit kaltem Waſſer 
war nichts anzufangen, das wenige, das nicht zu Eis ge⸗ 
froren war, wurde dazu, ſobald es in die Schläuche kam 


und ſprengte dieſe, ſo daß allmählig ein ſehr großer Theil 
davon völlig unbrauchbar wurde. 


Um ſo mehr verdient die 
Thätigkeit der achtbaren Herren herrorgehoben zu, werden, 
die unermüdlich Waſſer in großen Maſſen wärmten, wel⸗ 
ches, da der Herr Poſthalter Draband allein 62 Pferde 
bergab, faſt ohne Unterbrechung herbeigeſchafft werden konnte. 
Durch die Wachſamkelt, durch den Eifer unſerer unermüd⸗ 


lichen Polizeibeamten, deren würdiger Chef ſich durch 
feine, Rüſtigkeit und fein Verweilen auf dem Platze, fo 
lunge nur noch 


eine Spur von Gefahr blieb, jeden 
Bethelligten zum größten Danke verpflichtete, herrſchte eine, 
bei äbnlichen Gelegenheiten ſeltene Ruhe, die Polizeibe⸗ 
amten erhielten die Ordnung unter deu Herzuſtrömenden, 


die von allen Seiten aufgeſtellten Feuerwachen hemmten den 
Andrang der Unndgen, und um jeden Aufenthalt zu ver⸗ 
hüten, wurden die Fuhrknechte bei den Waſſertrausporten 
durch Soldaten begleitet. Trotz der vielen Heumniſſe 
beim Löfchen, ſchien die Flamme, welche das Vor-, Mittel⸗ 
und Hinterhaus, nach der Diener-Gaſſe zu, ergriffen hatte, 
nach Mitternacht fo ziemlich gedämpft zu fein, als plöß- 
lich in dem Keller, zu welchem das Feuer, durch irgend 
eine Oeffnung in der Decke, Zugang fand, ein lichterloher 
Brand von Neuem ausbrach. Der daraus hervorſtrömende 
Dampf war fo bedeutend, daß ein Mann von der Löfch« 
anſtalt in den obern Zimmern bewußtlos hinſtürzte, 
ſehr bald jedoch von dem Herrn Steinhauer Meiſter 
Norden weggezogen und wieder zu ſich gebracht 
wurde. Bou Neuem mußte, dieſes gefährlichen Kellerbrandes 
wegen, um 3 Uhr des Morgens, Feuerlärm gemacht wer⸗ 
den, von Neuem wurden alle Kräfte in Bewegung geſetzt, 
die jedoch bei Vielen, durch die gewaltige Anſtrengung bei 
der ſo ſtarren Kälte, zu erliegen drohten. Auch jetzt zeigte 
ſich eine höchſt dankenswerthe Bereitwilligkeit der Militair⸗ 
Behörde, Mannſchaft pon der Beſatzung, zur Bewachung 
zu Löſchung, herzugeben, unſere Polizei⸗ und Magiſtrats⸗ 
Beamten, ſo wie die achtbaren Mitglieder des Rettungs⸗Vereins 
wichen, ſelbſt ſtarrend vor Kälte, nicht vom Platze, und 
ihr Beiſpiel wirkte erkräftigend auf die Untergebenen. — 
Durch große Vorſicht wurde das nebenauſtoßende Haus des 
Herrn Kaufmanns H. vor gänzlicher Vernichtung behütet. 
Wurde dies Haus auch noch ganz von der Flamme ergrif⸗ 
fen, ſo war dieſe, da die Hilfsmittel immer mehr 
fhmoljen, in ihrem Umſichgreifen kaum mehr aufzuhalten, 
und es wäre um einen großen Theil der Gebäude in der 
Hundegaſſe geſchehen geweſen, wodurch wir eine unſerer 
ſchonſten Straßen verloren hätten. Das zuerſt ergriffeue 
Haus brannte völlig nieder, nur die kahlen, ſchwarzen 
Mauren blieben ſtehen, und auch heute (den Sten) glimmt 
es noch in der Tiefe, die Wachſamkeit muß noch fortgeſetzt wer⸗ 
den; es iſt jedoch zu hoffen, daß die Gefahr ihr Ende erreicht 


babe. Beſonders bemerkbar machte ſich der Korukapitain Hr. 


Barent, von dem es von jeher bekannt iſt, daß er, bei Feuers⸗ 
Moth, die gefahrlichſten Stellen nicht ſcheut; dieſer ſchützte 
namentlich die Rinnen der beiden, an den Seiten auſtoßen⸗ 
den Häuſer, und obgleich fon. das Seitendach des einen 
Machbarhauſes brannte, fo drang er doch unter der Rinne 


iu daſſelbe ein und trug weſentlich dazu bei, daß das Feuer 


in demſelben nicht um ſich griff. Nächſtdem zeigte ſich der 
Zimmermeiſter, Herr Sandkamp, beſonders thätig. Außer 
den 62 Poſtpferden wurden noch von folgenden Fuhrwerks⸗ 
Beſitzern Pferde bereitwillig bergegeben, von Herrn Baſner 
(sen. & jun.) 10 Pferde, Herrn Weftphal 4, Herrn Cor⸗ 
nat, 4, Herrn Kretſchmann, 2, Herrn Grenke, 2, und Hra- 
Krauſe, 2 Pferde. Warmes Waſſer lieferte in größter 
Maſſe der Herr Bäckermeiſter Krüger, vom vorſtädtſchen 
Graben, außerdem noch die Brauherreu Dallmer, Dreweke, Ka 
laltowſti, Link, Rodeuacker, Weiß, und die Brennerei, Be⸗ 
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ſitzer, Herr Focking und Herr Krummbügel, welcher Letztere 
zum Fortſchaffeu des Waſſers noch ſeine eigenen Pferde 
bergab. Die Brandſtelle hat eine Lange von 111 Fuß n. 
36 Fuß Breite, von letzteren ſind jedoch 18 Fuß auf das 
abgebrannte Dach des Nebenhauſes zu rechnen. Wie ſehr 
die Löſchanſtalten durch die ſchmalen Straßen beengt wur⸗ 
den, iſt erſichtlich, wenn man bedeukt, daß die Hundegaſſe, 
von einem Vorbaue bis zum entgegengeſetzten, 18 Fuß 
Breite und die Hintergaſſe, die Dienergaſſe, nur 10 Fuß 
Breite hat. — Schließlich müſſen nech die Verdienſte her⸗ 


vorgehoben werden, welche die ſtaͤdtiſchen techuiſchen Leiter, 


die Verweſer der Feuerdeputation, ſich durch ihre Uuſicht, 
durch ihre weiſe Leitung, um die raſche Beendigung des 
Brandes erwarben, Herr Stadtrath Dodenhoff, Hr. Stadt 
Kämmerer Zernecke und Herr Stadtbaurath Zernecke waren 
nicht nur leitend, ſondern ſelbſt Hilfe leiſtend, von Anfang 
bis Ende, thätig. Die Herren Polizei-Infpectoren Leupold 
und v. Goltz zeigten ebenfalls anf allen Seiten ihren au» 
erkannt rüſtigen, unermüdlichen Eifer, und von den Herren 
Commiſſarſen, Sergeanten unb Gensdarmen trug Jeder das 
Seine, nicht ſowohl durch den Befehl, als durch innern 
Trieb angeregt, zur Beilegung der Gefahr redlich bei. 


Provinzial-Korreſpondenz. 


Tilſit, den 19. Januar 1838. 


Am 30. December v. J. fand die von dem hieſigen Königl. 
Gymnaſial⸗Director Herrn C. . für arme Schulkinder veran⸗ 
ſtaltete Chriſtbeſcherung Statt, an deren einfach würdigen, 
durch Rede und Geſang erhobenen Feier eine zahlreiche Ver⸗ 
ſammlung Theil genommen batte. Dem fuͤr die gute Sache 
ſo beſeelten Veranſtalter, der die Freude hatte, ſeine zur Mild⸗ 
thaͤtigkeit aufrufenden Worte, feine raſtloſen Bemühungen um 


Abhilfe der Noth, mit reichem Erfolge gekrönt zu ſehen, war 


es durch den dies Mal eingekommenen Baarbetrag von 128 
Tbalern 12 Sgr. möglich geworden, 44 Kinder, beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts, mit warmer Winterkleidung zu beſchenken. Die ur⸗ 
fprüngliche Veranlaſſung zu dieſer, die innerſte Saite der wahr 
ren Humanität wohlthuend beräprenden Feier, die fich bier feiß 
vier Jahren wiederholt hat, war folgende: Im Jahre 1834 
erhielt Herr Direktor C. die Summe von 30 Dukaten, in ei⸗ 
nem Briefe, ohne Unterſchrift, uͤberſandt, mit der darin ausge⸗ 
ſprochenen Bitte, dieſes Geld zu einem Geſchenke von Klei⸗ 
dungsſtuͤcken an ſolche Kinder zu verwenden, deren Eltern arm, 
und doch gewiſſenhaft genug waͤren, ihre Kinder gut zur Schule 
zu halten. — Mit dem freudigſten Eifer traf der Beauftragte, 
nicht nur alle Anſtalten, dem Wunſche des edeln Gebers bee 
moͤglichſt zu genuͤgen, indem die Lebrer und Lehrerinnen der 
bieſigen drei Öffentlichen Elementarſchulen zu Berathungen be» 
rufen wurden, wo man denn die Art und Weiſe des Anfaufs 


der Stoffe und ihrer Vertbeilung beſprach, und auch die un? 


ordnung traf, durch die Schülerinnen Roͤcke, Hemden 
und Struͤmpfe anfertigen zu laſſen; ſondern derſelbe er⸗ 
weckte auch, durch Worte und eigene Opfer, fo manches Gemuͤtb⸗ 
die Tugend der Mildthaͤtigkeit, dem erſten Geber nacheifernd, 
zu uͤben, ſo daß noch mehre milde Beitraͤge, darunter eine 
Summe von 100 Thalern, dazu kamen, und die urſpruͤngliche 


— 
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Wohlthat bedeutend erweiterten. Die Austheilung der Geſchenke 
wurde nun auf den Chriſtabend feſtgeſetzt, und erfolgte unter 
einer Feierlichkeit, die, neben ihrer wahrhaft erhebenden Bedeu⸗ 
ung, auch als erſte Erſcheinung dieſer Art, auf alle Anweſenden 
einen tiefen Eindruck machte, deſſen Folgen bis jetzt noch wirk⸗ 
am in's Leben treten. Wer war aber der Ueberſender des in⸗ 
baltſchweren Briefes? — Zur Beantwortung dieſer Frage kann 
olgende kleine Geſchichte dienen: In der traurig merkwürdigen 
eit des hier im Jahre 1807 zu Stande gekommenen Friedens: 
chluſſes, logirte der ruſſiſche General ©... bier in einem Gaſt⸗ 
auſe, das ſich eines zahlreichen Beſuches, welcher hauptſaͤchlich 
er im nahen Garten gelegenen Kegelbahn galt, damals zu er⸗ 
en batte. Der hohe Gaſt, ein Freund der Natur, weilte, 
Während der Mußeſtunden, gern im freundlichen Garten, und 
nabm, durch die muntere Geſellſchaft angezogen, auch am Ke. 


Aber es an drolligen, zugleich Geiſt verrathenden e 
er 


fraudengen noch durch eigene Spaͤße nachhelfend, hatte der 


nes zu Grabe gegangen. Da traf es ſich vor vier 
te. dag . gegane f 


em Bade hier ubernachtete. 


die en, die zahlreich beranrollten, begeben ſich alle Fremden in 


tie dem Herausſteigen auf der Straße ſteben, und blickt, ſich 
0 in den Mantel hüllend, in Gedanken verſunken, unver⸗ 


aus. nach und 

Sem Traume erwachend, geht er darauf mit raſchen 

ritten nach dem PolizeisBureau, wo er um nähere Aus⸗ 

fo Baer die M. ſche Familie bittet. Es währt nicht lange, 
t vor einem ärmlichen Haufe, 


5 frage, ein ſtattlicher Wagen, aus dem derſelbe Fremde in die 


fe Ein ehrlicher Bürger will 2 bis 300 Aufl auf Wech 
und eden Verpfändung feines noch ſicheren Grundſtücks, 
Jute tet Rückſichtigende ihre Adreſſe uit F. 36. tw 
Intelligent: Coutolr einzureichen. e 


2000 8 werden auf ein fiheres ländl. Grundstück, 


ohne Einm 
ch 5 B. 
Agnirr ſchung, geſucht und verſieg. Adreſſen wit H. B 


„im Jutell.-Comtoir einzureichen gebeten. 


— 


Avertiſſement. 


ei einem Untergerichte in hieſiger Provinz ift die 


ee 
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Wohnung der Geſchwiſter M. e eilt, die, durch einen fo unge 
woͤhnlichen Beſuch faſt erſchreckt, die Flucht ergreifen wollen. 
Nachdem der Fremde einige Fragen über die Familie M. 
und den entſchwundenen Bruder eingeleitet hat, wobei die Als 
teſte der Schweſtern unter Thraͤnen die Stube verlaͤßt, verſpricht 
er, bald fihere Nachrichten zu überbringen, bittet um die Er⸗ 
laubniß, zum Abendeſſen ſich einzufinden, und entfernt ſich dann, 
im ſichtbaren Kampfe gegen mächtig ihn anſtuͤrmende Gefühle. 
Aus dem zuruͤckgebliebenen Wagen holen die ſchon wartenden 
Diener Speiſen und Getraͤnke, und, vor den Augen der ſtau⸗ 


nend finnenden Mädchen, ſteht, wie hingezaubert, ein reichſer— 


virter Tiſch. Kaum war eine Stunde vergangen, ſo tritt auch 
der erwartete Gaſt, in glaͤnzender Uniform und mit Orden ge 
ſchmuͤckt, berein, und feiner Gefühle nicht länger Herr, ruft er: 
Feiert mit mir ein Feſt! — Euer Bruder lebt; Ihr ſeht ihn 
vor Euch! — Als Knabe ſetzte ich einſt die Kegel auf; — jetzt 
ordne ich die Glieder eines Regiments in Kaiſerlich Ruſſiſchen 
Dienſten; und wenn ich Euch von jetzt ab gluͤcklich ſehe, To 
find meine Wuͤnſche erfullt! — Dies war der Ueberſender des 
Briefes obne Unterſchrift. — — Von unſerm Weihnachten 
haͤtte ich Ihnen, verehrter Herr Kapitain, ſo eigentlich nichts 
mehr von Belang mitzutheilen. Vielleicht erwarten Sie Mar⸗ 
zipan? — Und in der That hätte ich mir das Vergnuͤgen ge⸗ 
macht, Ihnen ein Pröbchen vom hieſigen Marzipan zuzuſenden, 
wenn derſelbe nicht eine ſo reißende Abnahme gefunden haͤtte, 
daß er zu bald ein Ende nahm, und die eine von den drei hie⸗ 
ſigen Conditoreien mit einem Vorrathe von 1000 Pfund nicht 
aus reichte. Der meiſte kam durch das Verſpielen an den Mann, 
was zu unſern unerlaͤßlichen Weihnachtsvergnuͤgungen gehört 
und wirklich fo manches eigenthuͤmlich Interreſſante darbietet, 
da oͤfter ein Pfund auf drei bis acht Thaler zu ſtehen 
kommt. Wenn übrigens eine gewiſſe Pregelſtadt ſich nicht we⸗ 
nig darauf zu Gute thut, Marzipan - Verſendungen bis nach 
Paris zu befördern, fo glaube ich mich nicht zu irren, wenn ich 
behaupte, daß ſich, im Vertrauen geſagt, unter denfelben fo 
manches ehrliche Krümelchen hieſigen Fabrikats befindet. — — 
Unſer ſeit 23 Jobren u Koncerten, Mittagstafeln und durch⸗ 
gängig zu Splveſter- und Pferde⸗Markts⸗ Ballen benutztes Schloß 
Lokal erpält von jetzt ab eine anderweitige Beſtimmung. Kein 
Wunder, wenn wir, mit Rührung, an einer Galoppade allein 
2:3 Stunden in's neue Jahr bineintanzten. — — In voriger 
Woche gab der des Lichtes beraubte Klarinett-Virtuoſe Füldier 
ein nicht ſehr zahlreich beſuchtes Konzert. Die bieſige Schloß⸗ 
Reſſource veranſtaltete daher, zum Beſten des ausgezeichneten 
Künftlers, eine muſikaliſche Abendunterhaltung, die eine erfreu⸗ 
liche Entſchaͤdigung demſelben gewährte, 
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Stelle eines geprüften Dollmetſchers und Protokollführers, 
mit welcher neben freier Station ein monatliches Einkom⸗ 
men von 15 . verbunden iſt, ſofort vacaut. Hlezu 
qualifleirte Subjecte belieben ſich ſchleunigſt in portofrelen 
Briefen gu die Expedition des Dampfbootes zu wenden, 


37 breite blauſchwarze Seidenzeuge, Menbledamafte und 
Moreeus, Thybeth und damaſſirte Wollenzeuge offerirt billigſt 


H. M. Alexander, Langgaſſe 407. 
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iterarische Anzeigen. | 
Ol Pier angezeigten Bücher find in der Buch- u Kunſthandlung von Fr. Sam. Gerhard in Danzig vorräͤtbig · 


Bei J. J. Weber im Leipzig iſt erſchienen: 


Intereſſen⸗ Berechnung 


von 


* Sgr. bis 10,000 Thlr. Capital, 


u 
396, 31705, 496, 41 u. 5 96, von 1 Tag bis auf 1 Jahr, 
in Silbergroſchen 
nebſt einer kurzen Abhandlung über die Sinsrechunng über⸗ 
haupt und über die bei den Kaufleuten übliche Art 
die Zinſen zu berechnen. 
Für Kaufleute, Juriſten, Be ar und Gefchäftsmänner 


Auguſt Gottlob Elze. 
. Preis 15 Sgr. 


Empfehlungswerthe Bücher, welche in der Ernſt'ſchen 
Buchhandlung in Quedlinburg erſchienen ſind: 


Das Buch fuͤr Winterabende, 


enthaltend: hiſtoriſche Merkwürdigkeiten, Heldenthaten, Ge⸗ 
ſchichten, Naturſchilderungen, moraliſche Aufſuͤtze, Anekdoten, 
Räthſel und 20 beſte Mittel für die Hauswirthſchaft. (Un⸗ 
terhaltend und zugleich nützlich für Bürger und Landleute.) 
broch. Preis 715 Sgr. 


Neues Komplimentirbuch on an 
ſtand⸗ und Bildungsregeln, eine Blumenſprache und Stamm⸗ 
buchs⸗Aufſätze. (Iſt jungen Leuten beiderlel Geſchlechts ſehr 
zu empfehlen.) broch. 1217 Sgr. 


Vergißmeinnicht 7 von Schiller und Gö⸗ 


the in gediegenen Sentenzen und den geiſtreichſten Aus⸗ 
ſpruͤchen beſtehend. — Eine Feſtgabe von Dr. Trautwein. 
broch. 10 Sgr. 


Der Karten Kuͤnſtler, eine Anweiſung 


zu 113, leicht ausführbaren und höchſt überraſchenden Kar 
tenkunſtſtücken von A. Meerberg. broch. 10 Sgr. 


Die Billardſchule, enthaltend: Geſetze 


für den Marqueur, Zuſchauer und Spieler, — alle nur 
vorkommenden Billard⸗Regeln, — und Beſchreibung von 
11 verſchiedenen Billard⸗Spielen. — Mit Abbildungen von 
H. Alectius. broch. 15 Sgr. 


Das Solo- und l'Hombreſpiel. 


Eine Anweiſung für diejenigen, welche das Solo- und 
VHombrefpiel möglichſt fein und vortheilbringend ſpielen 
wollen. broch. 1217 Sgr. 


J. C. Lavater, der Weg zum 


Himmel / nebſt Abhandlung über Beſſerung des Dem 
ſchen, von J. Frey. broch. 744 Sgr. 


Bei E. H. Schröder in Berlin iſt eben erſchlenen: 
Theoretiſch-praktiſche Anweiſung 


Vierſchachſpiele. 


Mit einer Sammlung von Spiel-Anfängen, durchgeführten 
Parthien und rt bes ie 


K. Ernten” 
2te ſtark vermehrte Auflage, 8. 
Preis 20. Sgr. 


Kürzlich wurde verſandt: 


geh. 4 


Jahrbuch des Nuͤtzlichen und Unterhaltenden 


für 1837; von F. W. Gubitz. Mit 110 
Holzſchnſtten. Preis 10 Sgr. 

Dies Jahrbuch bildet den unterrichtenden und unter 
haltenden Theil des bekannten Gubitz'ſchen Volks⸗Kalenders, 
und wird den Richtbeſitzern deſſelben überall eine willkom⸗ 
mene Erſcheinung ſein. Die beiden früheren Jahrgänge 
(1835 und 1836) find a 10 Sgr. auch noch von uns 
zu beziehen. 

Berlin. 


0 


Vereins- Buchhandlung. 
Bei Volgt in Weimar iſt erſchienen: 


G. 3. Verdams (Profeſſor der Mechanſk zn Gravenhagen) | 


Grundfäge der angewandten 

Werkzeugswiſſenſchaft und Mechanik, 
oder allgemeine Grundregeln, nach welchen alle Gattungen 
von Werkzeugen und Maſchinen nach den Erforderniffen des 
praktiſchen Betriebes zuſammengeſetzt u. angewendet werden. 
Ein populäres Hand, u. Lehrbuch für ausübende Maſchi⸗ 
nenbaumeiſter u. Gewerbſchulen. In 4 Bänden. Aus dem 
Holländ. v. Dr. C. H. Schmidt. Ar Theil, Ate u. letzte 
Abtheilung. Enthaltend Grundſätze, nach welchen 

alle Arten von Dampfmaſchinen 

zu beurtheilen 45 zu erbauen find. Mit 141 Abbildungen. 
8. Ebendaſ. 1 Thlr. 717 Sgr. 

Hiermit iſt diefes- große u. ausgezeichnete Werk voll 
ſtändig u. geſchloſſen. Es koſtet complet 12 Thlr. Die 


Dampfmaſchinenkunde in 4 . wird auch nr. 


verkauft und koſtet vollſtändig 545 Thlr. 


— — — 


—ͤ DE DLR ꝛ 


